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Zur Sache…
Peter Wahli, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung

Das Betriebsjahr 2009 hat uns ausser-
ordentlich stark gefordert. Die Produk-
tionsbetriebe mussten, aufgrund der 
schwierigen wirtschaftlichen Vorausset-
zungen, die Anstrengungen für die Auf-
tragsbeschaffung vervielfachen. Trotz 
allen Bemühungen konnten die budge-
tierten Erlöse nicht erreicht werden. Uns 
bleibt die Gewissheit, alles für das Er-
reichen der Zielsetzungen getan zu ha-
ben.

Ein grosses Ereignis, aber auch eine He-
rausforderung, war der Bezug der Neu-
bauten in Schübelbach und Ingenbohl 
mit den Eröffnungsfeierlichkeiten sowie 
dem Tag der offenen Tür. Die neuen
Betriebe ergänzen die bisherigen BSZ 
Leistungsangebote und sind auf die ak-
tuellen Bedürfnisse ausgerichtet wor-
den. 

Das Gasthaus PLUSPUNKT hat ab 2010 
einen neuen, zeitgemässen Auftritt. Alle 
Speise- und Getränkekarten präsentie-
ren sich den Gästen mit sehr anspre-
chenden Bildern.

Im vergangenen Jahr ist in unseren Be-
trieben nebst der Alltagsarbeit sehr viel 
zusätzlich geleistet worden. Die Ge-
schäftsleitung dankt allen Beteiligten für 
diesen ausserordentlichen Einsatz. Ein 
derart grosses Engagement ist für uns 
nicht selbstverständlich. 

Die Geschäftsleitung freut sich, die He-
rausforderungen des neuen Jahres wie-
der gemeinsam mit allen Mitarbeite-
rInnen anpacken zu können.

Zur Sache...
Informationen und Mitteilungen der BSZ Stiftung Ausgabe 1 Januar 2010

Willi A. Frank wird Nachfolger
von Peter Wahli 

Im Rahmen der Nachfolgeregelung 
von Peter Wahli, der nach 35 Jahren 
Geschäftstätigkeit bei der BSZ Stif-
tung in Pension geht, hat der Stif-
tungsrat Willi A. Frank zum neuen Vor-
sitzenden der Geschäftsleitung ge-
wählt. 

Mit der Wahl des 52-jährigen Willi A. Frank 
wurde die sorgfältig und langfristig geplante 
Nachfolgeregelung des jetzigen Stellenin-
habers Peter Wahli erfolgreich abgeschlos-
sen. 
Der neu Gewählte tritt seine Stelle am 
1. April 2010 an und wird während drei 
Monaten von Peter Wahli in seine neue 
Aufgabe eingeführt. 

Der Stiftungsrat hat mit dieser Wahl eine 
kompetente Fachperson für die Aufgabe 
des Vorsitzenden der Geschäftsleitung aus 
rund 100 Mitbewerbern gewinnen können. 
Für das Auswahlverfahren wurde ein pro-
fessionelles externes Unternehmen beige-
zogen. 
 
Nach einer handwerklichen Grundausbil-
dung absolvierte Willi A. Frank eine zweite 
Ausbildung als Psychiatriepfleger. Seine Er-
fahrung in diesem Bereich ist für die BSZ 
Stiftung sehr wertvoll, da der Anteil von 
psychisch beeinträchtigen Menschen im-
mer grösser wird. 
 
Mit seiner langjährigen Erfahrung in der 
Stiftung Brändi, Luzern, und den ausgewie-
senen Branchenkenntnissen stellt Willi A. 
Frank zusammen mit den drei weiteren 
Mitgliedern der Geschäftsleitung eine kom-
petente Weiterführung der erfolgreich ge-
führten Stiftung sicher. Dies bedeutet so-
wohl für die Menschen mit einer Beein-

trächtigung als auch für die Angestellten 
und die Geschäftspartner Kontinuität und 
Sicherheit. 

Willi A. Frank trat 1985 in die Stiftung Brän-
di – eine Organisation für Menschen mit 
Beeinträchtigung im Kanton Luzern – ein. 
Er baute eine Werkstatt für Menschen mit 
psychischen Beeinträchtigungen auf und 
leitete diese Abteilung während zehn Jah-
ren. Anschliessend wurde er in die Ge-
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schäftsleitung berufen. In dieser Funktion 
war er verantwortlich für die Ausbildungs- 
und Produktionsbetriebe der Stiftung Brän-
di mit total 945 Plätzen für Menschen mit 
Beeinträchtigung sowie rund 250 Ange-
stellten. 

Während dieser Zeit besuchte er verschie-
dene Aus- und Weiterbildungen im Sozial- 
und Managementbereich. Unter anderem 
absolvierte er eine Ausbildung in Coaching 
und Organisationsberatung und schloss im 
2007 an der Hochschule für Wirtschaft in 

Sandro Züger, Bewohner der Aussen-
wohngruppe Klostermühle/Lachen

Die Aussenwohngruppen Klostermühle-
strasse, Lachen, und Wasenmatt, Einsie-
deln, gehen das erste Mal zusammen in 
die Ferien. Reiseziel ist die schöne Stadt 
Genua. 

Am 10. September 2009 gingen wir, d.h. 
die AWG Klostermühle/Lachen zusammen 
mit der AWG Wasenmatt 7/9 nach Genua 
in die Ferien. Am ersten Tag bezogen wir 
unsere Zimmer im Hotel Balbi. Danach 
machten wir eine Besichtigungs-Tour durch 
die Stadt. Kurze Zeit später genoss ich mei-
nen ersten italienischen Kaffee. Am nächs-
ten Morgen assen alle zusammen Früh-
stück. Gemeinsam zogen wir los zum wun-
derschönen Hafen von Genua. Dort ange-
kommen, assen wir einen Lunch. Danach 
begann unsere Besichtigung des grossen 
Aquariums von Genua.
Am zweiten Tag ging’s nochmals zum Ha-
fen hinunter. Es war wunderbares Wetter 
– genau richtig zum Entspannen. Gemein-
sam assen wir alle ein feines italienisches 
Glace.
Am dritten Tag: Schiff Ahoi, raus aus den 
Federn, ab zum Hafen und aufs Passagier-
schiff Richtung Portofino. Das Wasser am 
Hafen von Portofino war klar;  man sah bis 
auf den Grund. Am 14. September 2009 
fuhren wir nach Hause. Unser Abendessen 
nahmen wir im Zug ein, ca. um 22.30 Uhr 
kamen wir in Einsiedeln an.

Luzern das Nachdiplomstudium zum Mas-
ter of Advanced Studies in Business Admi-
nistration ab.

Seit rund zwei Jahren ist er als Geschäfts-
leiter des Drogen-Forums Innerschweiz in 
Luzern tätig.

In seiner Freizeit erholt er sich bei seiner 
Familie und in der Natur beim Wandern. 
Auch liest er gerne, verbringt Zeit mit sei-
nen Freunden oder macht eine Tour auf 
seinem Motorrad.

Erfolgreiche Integration 2008–2009

Urs Giger,
Fachstelle Integration, Einsiedeln 

Ist eine Integration in den primären 
Arbeitsmarkt noch möglich?
                             
Im Sommer 2009 schlossen 13 Lernende 
ihre Ausbildung in der BSZ Stiftung ab. Im 
Verlaufe des letzten Ausbildungsjahres 
wurden 17 verschiedene Praktika durchge-
führt: 

• 10 im primären Arbeitsmarkt

• 2 an externen Geschützten Arbeitsplät-
zen (GAP) 

• 5 waren BSZ-interne Praktika 

• 3 Personen haben erfolgreich eine An-
stellung im primären Arbeitsmarkt ge-
funden 

• 1 Person fand eine eigene Anschluss-
lösung in Form eines Sprachaufenthalts

• 2 Personen haben eine Anstellung im 
GAP in einer anderen Institution gefun-
den und 

• 2 weitere Personen konnten in der BSZ 
Stiftung an einem Geschützten Arbeits-
platz angestellt werden. 

Für 5 Personen konnte keine Anschluss-
lösung gefunden werden. Sie werden 
durch die Regionale Arbeitsvermittlung bei 
der Suche nach einer Arbeitsstelle unter-
stützt. Wo dies möglich ist, wird auch  die 
IV-Arbeitsvermittlung einbezogen.

Im Verlauf des Jahres 2008/2009 konnten 
auch 3 Klienten eines geschützten Arbeits-
platzes ein externes Praktikum im primären 
Arbeitsmarkt absolvieren, und dabei kam 
es auch zu einer Festanstellung. Mit Unter-
stützung konnten 2 Ehemalige erfolgreich 

innerhalb des primären Arbeitsmarktes 
eine neue Arbeitsstelle finden.

Ich möchte mich bei allen Firmen bedan-
ken, die uns Praktikumsplätze zur Verfü-
gung stellen. Ein Praktikum bietet uns die 
Möglichkeit, den Stand der Ausbildung zu 
überprüfen und die Realität des primären 
Arbeitsmarktes zu erfühlen.
Praktika sind ein wichtiger Einstieg für eine 
Festanstellung, da sich Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer kennen lernen können, bevor 
ein Arbeitsvertrag unterzeichnet wird. Als 
sehr wichtig hat sich die Begleitung von Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer erwiesen, die 
wir auch nach einer erfolgten Festanstel-
lung anbieten. 

Bitte melden Sie Sich bei der Fachstelle In-
tegration, wenn Sie einen möglichen Prak-
tikumsplatz oder einen freien Arbeitsplatz 
haben. Wir sind auf Ihre Mithilfe angewie-
sen.

Nähprojekt CreaWerk Seewen –
die persönliche Stuhllehne nähen 

Beatrice Köchli, 
Gruppenleiterin CreaWerk 

Heidi Lampietti, Lehrerin für technisches 
Gestalten, bot dem CreaWerk-Team See-
wen ein Nähkursatelier an, das sie leiten 
würde. Das CreaWerk-Team fand dies eine 
gute Idee, da einige Klienten schon Näher-
fahrungen haben und es für sie eine Mög-
lichkeit wäre, diese Fähigkeit aufzufrischen. 

Andere Klienten haben noch nie genäht 
und könnten so etwas Neues lernen.
Im Frühjahr 2009 nahm Heidi an einer 
Teamsitzung teil und machte uns Vorschlä-
ge, was möglich ist, und was sie erarbeiten 
könnte. Wir entschieden uns für einen ge-
nähten Stuhllehnenüberzug.

Nach den Sommerferien bestimmten wir 
gemeinsam, wie oft und an welchen Tagen 
genäht werden würde. Die Gruppenleite-

Aussenwohngruppen
(AWGs) der BSZ Stiftung
gehen gemeinsam
nach Italien in die Ferien
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rinnen informierten alle KlientInnen über 
das neue Projekt und fragten gleichzeitig, 
wer das Interesse habe, daran teilzuneh-
men. 

Schnell waren acht Interessentinnen ge-
funden. Sie konnten sich den Stoff, der ih-
nen für den Überzug gefiel, aussuchen. 
Anfang September starteten wir mit Nä-
hen. Herr Imboden vom Bernina Nähcen-
ter AG, Schwyz/Zug, ermöglichte uns mit 
seinem grosszügigen Angebot, dass wir 
über einen Monat vier Nähmaschinen zur 
Verfügung hatten.

Nachdem der Raum eingerichtet war, er-
klärte uns Heidi, was wir nun machen 
müssten. Anhand von Vorlagen erklärte sie 
uns jeweils das Tagesziel. Sie zeigte, wie 
die Nähmaschinen bedient werden müs-
sen und wie der Faden aufgezogen wird. 
Immer zwei Klientinnen teilten sich eine 
Maschine. So konnte die Hälfte der Teil-
nehmerinnen mit einem Papier üben. Die 
anderen schnitten die Stoffe zu. Anschlies-
send wurden die Arbeitsplätze gewech-
selt.

Die Stimmung war gelöst, und es wurde 
konzentriert gearbeitet. Bald tauchten eini-
ge Schwierigkeiten und Fragen auf: …«wie-
so ist die Naht nicht gerade und wieso läuft 
der Stoff nicht mehr weiter?» Heidi beant-
wortete all die Fragen. Mit ihrem geübten 
Fachauge sah sie das Problem sofort und 
konnte die Näherinnen unterstützen.
Schnell war der erste Nachmittag vorbei, 
und wir freuten uns schon auf das nächste 
Nähen in einer Woche. 

Nach vier Nachmittagen war der Stuhlleh-
neüberzug fertig, und alle hatten Freude 

daran. Neben dem Nähen zeigte uns Heidi 
auch, wie die Baumwolle aussieht und wie 
sie sich anfühlt. Das Tagesziel zeigte sie 
uns immer anhand eines Musters auf. Sie 
gab uns einige Tricks und Tipps. So wissen 
wir jetzt wie die «Güffeli» in den Saum ge-
steckt werden müssen und dass der Saum 
am Besten genäht werden kann, wenn er 
vorher gebügelt wird.

Erlebnistag im Migros Rigi-Märt Küssnacht 

Daniela Bauschatz, Gruppenleiterin
Werkgruppe 1, Seewen 

Am Dienstag, den 8. September 2009 fuh-
ren 7 Klienten und 2 Gruppenleiter in die 
Migros Küssnacht. Nicht etwa, um irgend-
welche Einkäufe zu tätigen – nein, diese 
Fahrt hatte eine ganz andere Bewandtnis: 

Der Filialleiter der Migros Rigi-Märt, Küss-
nacht, Herr Wigger, und sein Team hatten 
uns zu einem Erlebnistag eingeladen.

Wir sassen also alle gespannt und freudig 
im Bus der BSZ Stiftung, denn so viel 

Es waren abwechslungsreiche Nachmit-
tage, und alle haben mit viel Freude ge-
näht, aufgeräumt und zugehört. 
Käthy, eine der Näherinnen, meinte: «Es 
war gut und eine Wiederholung sei er-
wünscht. Es war eine schöne Abwechslung. 
Heidi hat alles gut und mit Geduld erklärt. 
Ich war überrascht, wie gut ich nähen 
kann».

wussten wir: die Klienten durften einen gan-
zen Tag sozusagen «hinter den Kulissen» 
eines Lebensmittelgeschäftes arbeiten. 

Wir wurden von Herrn Wigger und seinem 
Team sehr herzlich empfangen. Nachdem 
die wichtigsten, organisatorischen Mittei-
lungen gemacht waren, durfte jede Klientin 
und jeder Klient eine Migrosbluse oder ein
-hemd entgegennehmen und vorüberge-
hend anziehen. Auch der Name wurde an-
gesteckt. Danach durften die Klienten eine 
Verkäuferin oder einen Verkäufer auswäh-
len, das war der erste Schritt in die ver-
schiedenen Aufgabenbereiche eines Le-
bensmittelgeschäftes. 

Jede Migros-Angestellte, jeder Migros-An-
gestellter arbeitet in einem Bereich: z. B. 
beim Brot, beim Gemüse, bei den Milch-
produkten, im Nonfood-Bereich, an der 
Kasse oder im Lager.

Die Auswahl war schnell getroffen, und ge-
nau so schnell waren plötzlich alle Klienten 
in der Migros, in ihren gewählten Bereichen 
mit einer Verkäuferin oder einem Verkäu-
fer, verschwunden. Zurück blieben die 2 
Gruppenleiter, die in dieser Zeit an einem 
Verkaufsstand Karten und weitere Produkte 
der BSZ Stiftung verkauften. So blieb es 
den ganzen Tag. Ausser über die Mittags-
zeit, beim gemeinsamen Essen, das von 
einem Migros-Angestellten persönlich ge-

Die persönliche Stuhllehne entsteht

Im «Migros-Outfit gerüstet für den Tag

Regale werden gefüllt

Das Arbeiten  an der Kasse macht Spass
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35, 30 und 25 Jahre in der BSZ Stiftung 

Ursula Föhn / Persoanladministration
(PADM) Klienten / Seewen 

Bernadette Enz und Armin Pfyl sind seit 
35 Jahren in der BSZ Stiftung tätig.

Hermann Marty, Margrith Epper, Bruno 
Zehnder, Franz Kälin, Edith Birchler, Agatha 
Beeler und Yvonne Stöpel können auf eine 
30-jährige Tätigkeit in der BSZ Stiftung zu-
rückblicken.

Seit 25 Jahren arbeiten Marianne Bet-
schart, Remo Camenzind, Silvia Annen, 
Josef Schönbächler, Heidi Fuchs, Angela 
Traversa, Werner Schorno, Hanspeter Hubli 
und Ursula Krieg in der BSZ Stiftung.

Die Jubilare gingen über die vielen Jahre 
mit Elan und Ausdauer ihren Tätigkeiten 
nach. Heute sind sie in der Fertigung, Haus-
wirtschaft, Werken, Tagesstätte und im 
Wohnen mit Tagesbegleitung. 

Die Geschäftsleitung und die Angestellten 
gratulieren ganz herzlich zu diesen langjäh-
rigen Jubiläen.

Für ihren Einsatz in der BSZ Stiftung dan-
ken wir unseren Jubilaren ganz herzlich 
und wünschen ihnen in ihrer Tätigkeit wei-
terhin viel Befriedigung und für die Zukunft 
alles Gute.

kocht wurde, waren die Klientinnen und 
Klienten von 10.00 bis 15.00 Uhr beschäf-
tigt. Während des Mittagessens sassen wir 
alle an einem grossen Tisch und genossen 
die feinen Spaghetti mit verschiedenen 
Saucen. 

Es entstand ein persönlicher Austausch, 
bei welchem viel gelacht, geredet und er-
zählt wurde. Nach dem wunderbaren Es-
sen, das uns alle gestärkt hatte, wurden alle 
Klienten wieder in andere Bereiche einge-
teilt. Silvia Annen bediente die Kasse und 
machte das mit grosser Begeisterung. Pas-
cal Schelbert füllte die Kühlregale mit Jog-

hurt, Butter, Käse und anderen Frischpro-
dukten auf. Daniel Schuler schob Haras-
senwägeli aus dem Lager zu den be-
stimmten Regalen im Nonfood-Bereich. 
Marlies Schnüriger sortierte Früchte und 
Gemüse aus den Kisten. Tobias Beer über-
nahm Arbeiten im Blumen/Pflanzenbereich. 
Regula Lüönd füllte die Brotregale auf, und 
Ruedi Steiner war im Lager beschäftigt, mit 
dem Palletenrolli, Waren aus dem neu ein-
getroffenen Lastwagen zu holen.

Es war ein emsiges Arbeiten und Auffüllen, 
und Peter Büchler und Daniela Bauschatz 
am Verkaufsstand durften positive Rück-
meldungen von Kundinnen und Kunden 
entgegennehmen.

Dieser Erlebnistag in der Migros Küssnacht 
war wirklich im wahrsten Sinne ein Erlebnis 
geworden. Müde und zufrieden verab-
schiedeten wir uns alle am Ende dieses 
Tages. 

Von den Migros-Angestellten war viel Lob 
und Erstaunen über den grossen Einsatz 

und das Interesse der  Klienten zu verneh-
men.

Aus der Sicht der Klientinnen und Klienten 
war dieser gemeinsame Tag eine Möglich-
keit gewesen, aus ihrem Arbeitsalltag he-
rauszukommen. Sie hatten Einblick in eine 
andere Arbeitswelt erhalten und durften 
aktiv mitarbeiten. Mit einem grossen Korb 
voller süssen Sachen verliessen wir den 
Rigi-Märt Küssnacht.

Tobias Beer, Klient der Werkgruppe 1, 
BSZ Stiftung Seewen  

In der Migros in Küssnacht, da konnte ich 
beim Blumenbinden helfen. Das war sehr 
interessant. Ich konnte auch Lebensmittel-
regale einfüllen. Wir konnten den ganzen 
Laden von oben bis unten besichtigen. Es 
wurde uns alles erklärt. Und wir konnten 
zusammen das Mittagessen einnehmen, 
gemütlich schwatzen, Kaffee trinken und 
feines Gebäck essen. Am Nachmittag durf-
te ich zwei Stunden an der Kasse arbeiten 
und viele Kunden bedienen. Das war cool. 

Fertigung Steinen
(von links nach rechts)
Hermann Marty, 
Bernadette Enz
und Armin Pfyl

Tagesstätte Seewen
(von links nach rechts)
Josef Schönbächler, 
Angela Traversa, 
Heidi Fuchs

Zufrieden und müde nach getaner Arbeit
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(von links nach rechts) Silvia Annen WK S, Remo Camen-
zind und Marianne Betschart FE S

TS E, Yvonne Stöpel WK E, Hanspeter Hubli TS E, Ursula Krieg 

HW E, Agatha Beeler 

HW E, Edith Birchler 

FE E, Bruno Zehnder FE E, Franz Kälin 

BSZ Lernende sind spitze! 

Frank Lehmann, 
AL Ausbildungszentrum, Seewen

Lernende der BSZ Stiftung mit Abschluss 
im August 2009 platzieren sich an der Spit-
ze ihres Berufsfeldes.

Die BSZ Stiftung bildet Lernende mit und 
ohne IV-Unterstützung in neun verschie-
denen Berufen und in drei verschiedenen 
Bildungsmodellen aus. Ab 2010 werden 
Ausbildungsplätze auch im neuen Produk-
tionsgebäude in Schübelbach, in den Be-
rufsfeldern Hauswirtschaft, Küche und Lo-
gistik, angeboten. Zusätzlich werden be-
stehende Ausbildungsplätze an anderen 
Standorten ausgebaut. Mit diesen neuen 
Angeboten erhöht sich die Anzahl Ausbil-
dungsplätze in der BSZ Stiftung von 33 im 
Jahr 2009 schrittweise auf 49 bis ins Jahr 
2013.

Eine Ausbildung in der BSZ Stiftung zu ab-
solvieren heisst, sich in einem modernen 
Betrieb mit modernen Betriebsmitteln und 
zusammen mit bestausgebildeten Berufs-

bildnern Fach-, Sozial- und Selbstkompe-
tenzen anzueignen.

Motivierten und engagierten Lernenden 
gelingt es mit entsprechendem Einsatz, 
sich wie die Lernenden mit Abschluss im 
August 2009, in ihren jeweiligen Berufen 
auf den Spitzenplätzen im Kanton Schwyz 
zu platzieren.

Simona Härri, 
Fachfrau Betreuung EFZ,
BSZ Stiftung Brunnen

Wir gratulieren zum 1. Rang 2009 im Kt. Schwyz:

Markus Bölsterli,
Restaurationsangestellter EBA,
Gasthaus PLUSPUNKT
Brunnen

Als Dank und Anerkennung erhielten die 
jungen Berufsleute die Anerkennungskarte 
der BSZ Stiftung sowie einen Gutschein 
von «ex libris».

Die BSZ Stiftung wünscht diesen jungen 
Mitarbeitenden Erfolg und Erfüllung auf 
ihrem weiteren Berufsweg. 

Irene Bürgler,
Hauswirtschaftspraktikerin
EBA,
BSZ Stiftung Seewen

Walter Rogger (ohne Bild), Küchenangestellter EBA, BSZ Stiftung
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Urs Zeindler, 
Mitglied der Geschäftsleitung

Am 2. Oktober 2009 fand im Hotel Rot-
schuo in Gersau die vierte Delegiertenkon-
ferenz (DK) der BSZ Stiftung statt. An die-
ser Veranstaltung, welche während des 
Veränderungsprojektes «Gemeinsam in die 
Zukunft» entstand, treffen sich jeweils De-
legierte (keine Führungskräfte) aus den 
knapp 40 Teams der BSZ Stiftung. Sie infor-
mieren sich über aktuelle Themen und 
pflegen den Austausch untereinander. Da-
durch wird das gegenseitige Verständnis für 
den Alltag der verschiedenen Abteilungen 
und Standorte vertieft. Die DK findet in der 
Regel einmal jährlich statt.

Die DK stand ganz im Zeichen der Ago-
gischen Grundhaltung der BSZ Stiftung. 
Über das Ergebnis und den Prozess, der zu 
dieser Grundhaltung führte, berichteten
wir ausführlich an der Angestellten-Vollver-
sammlung vom 20. November 2009. Die 
Konferenz wird in einer der nächsten «Zur 
Sache»-Ausgaben nochmals zum Thema.

Die Delegiertenkonferenz war ein voller 
Erfolg. Wir freuen uns bereits auf die
nächste DK am 1. Oktober 2010!

Helen Fässler, Betreuerin
WG Bättigmatte, Seewen

Am Schiffssteg in Brunnen begrüssten 
mich einige bekannte und nicht bekannte 
Gesichter.

Ich fand es herrlich, auf ruhiger See in den 
Tag hineinzugleiten. Ich fragte mich, ob 
diese lockere, ruhige und humorvolle At-
mosphäre «nur» ein morgendliches Emp-
finden sei. Wie sich glücklicherweise später 
herausstellte, begleitete uns dieses wohl-
tuende Klima durch den ganzen Tag.

Die Gruppenarbeit zur Agogischen Grund-
haltung empfand ich als sehr gelungen, 
und im Laufe des Geschehens wurde im-
mer deutlicher, dass wir zu einem Teil un-
bewusst genau diese Punkte Selbstverwirk-
lichung, Selbstbestimmung, Wertschätzung 
und Eigenverantwortung der Klienten in 
unsere Arbeit einfliessen lassen. 

Nach dem Mittagessen erwartete uns ein 
Gemeinschaftsspiel mit einem Ballon. Die 
anfängliche Zurückhaltung war kurz zu spü-

Gesammelte Berichte der Delegiertenkonferenz 
vom 2. Oktober 2009 

ren, aber dann! Es wurde gelacht, gekreischt 
und unser Geist hatte keine Chance auch 
nur einen Moment an Müdigkeit zu den-
ken. 

An dieser Stelle danke ich, auch im Namen 
meiner Kollegen und Kolleginnen, den Or-
ganisatoren und der BSZ Stiftung ganz 
herzlich.

Philipp Werner, Betreuer TG Prisma, 
Einsiedeln

Da ich im Vorfeld unterschiedliche Mei-
nungen zu vergangenen Delegiertenkonfe-
renzen zu hören bekam, nahm ich den Tag 
mit einer gewissen Skepsis in Angriff. 

In Brunnen angekommen, befand ich mich 
mitten unter BSZ-Angestellten, die ich zu-
vor noch nie zu Gesicht bekommen hatte. 
Die Gespräche kamen schnell ins Rollen.

Um welche Themen es inhaltlich an der 
DK auch immer ging, so gefielen mir die 
verschiedenen Arbeitsformen (Plenums-
diskussionen, Workshop-Gruppen usw.), 
der Austausch untereinander und die un-
komplizierte und lockere Art und Weise, 
wie wir von Nara und Urs durch den Tag 
geführt wurden. Auch die Stimmung unter 
den Delegierten während des ganzen Ta-
ges erlebte ich als sehr angenehm.

Die Themen selber fand ich interessant 
(v. a. die Agogische Grundhaltung). Bei  den 
Diskussionen war das persönliche Engage-
ment von allen Beteiligten zu spüren. Dem 
Thema «Kurzberichte aus den Standorten / 
Teams» konnte man leider aus zeitlichen 
Gründen nicht ganz gerecht werden. 

Mir wurde bewusst, dass sich mein anfäng-
licher Unmut und meine Skepsis im Verlau-
fe des Tages gelegt hatten und ich die DK 
mit einem guten Gefühl verliess. Der Tag 
wird mir in guter Erinnerung bleiben, und 
in Zukunft brauche ich gegenüber einer DK 
nicht mehr so misstrauisch zu sein.

Regina Zwisler,
Betreuerin WG 2. Stock, Brunnen

Die DK war auch ein Ort der Begegnung. 
Beim Vorstellen war da und dort ein Ah! zu 
hören, wenn ein Name gesagt wurde, den 
man oft schon gelesen und zum ersten 

Mal das Gesicht dazu zu sehen bekam. 
Selbst für den Dienstältesten gab’s neue 
Gesichter zu sehen und dahinter Men-
schen mit ähnlichen Interessen. 

Nähe und Distanz – eines der Themen in 
der Agogischen Grundhaltung der BSZ Stif-
tung – haben wir anhand einer Ballon-Po-
lonaise spielerisch erfahren.

Motiviert und angeregt in Gesprächen
haben wir die DK verabschiedet. Sie stellte 
einen von A bis Z gelungenen Anlass dar, 
der mir in bester Erinnerung bleiben wird.

Michael Weber, Betreuer AWG
Klostermühle/Lachen, Einsiedeln

Meine Erstes Mal als Delegierter… was be-
deutet das eigentlich? Zum guten Glück 
gibt es den Duden, mit dessen freundlicher 
Unterstützung habe ich Klärendes gefun-
den: De|le|gier|te, der u. die; -n, -n <Dekl. 
Abgeordnete>: Mitglied einer Delegation, 
Abgesandte[r]- 

Wowww… jetzt fühle ich mich wirklich ge-
ehrt. Denn dies bedeutet, ich gehe als Ver-
treter meines Teams zu einer Versamm-
lung. Meine Worte und meine Person sol-
len so gut wie möglich die Meinung meines 
Teams repräsentieren. 

Der Vormittag war gefüllt durch das Haupt-
thema «Agogische Grundhaltung der BSZ 
Stiftung». Die Haltung und Äusserungen 
der durchgehend anwesenden Mitglieder 
der Geschäftsleitung verstärkten den sehr 
positiven Eindruck zur vorgelegten Grund-
haltung. Um es mit einer bildlichen Impres-
sion auszudrücken: «Es ist megatoll, mitten 
im Kuchen zu sitzen und den Guss mitzu-
verteilen». 

Meine Impressionen kurz und bündig: ein 
gewinnbringender, wertvoller Austausch in 
einem wichtigen Gremium in urlaubsähn-
licher Umgebung. Meine Empfehlung: un-
bedingt teilnehmen!

Marco Merlo,
Gruppenleiter Fertigung, Schübelbach 

Als Neuling in der BSZ Stiftung besuchte 
ich die DK als Vertreter der Fertigung Schü-
belbach. Für mich als Quereinsteiger war 
dies eine neue Erfahrung und mit entspre-
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Delegierte bei ihrer

nicht alltäglichen Arbeit

im Hotel Rotschuo
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chend gemischten Gefühlen fuhr ich an 
den Vierwaldstättersee. 

Der Tag verlief jedoch durchaus positiv. Das 
gegenseitige Kennenlernen und den Erfah-
rungsaustausch empfand ich als besonders 
wertvoll. Das Highlight war für mich das 
Flanieren zu zweit im wunderschönen Gar-
ten des Hotels. Daraus ergab sich ein sehr 
interessantes Gespräch, bei dem wir aus 
unseren verschiedenen Bereichen (Woh-
nen – Fertigung) erzählten. Dabei erfuhr 
ich einiges über die Arbeit im Wohnen.

Bei der vorausgegangenen Diskussion über 
die Agogische Grundhaltung zeigten sich 
die Unterschiede zwischen Wohnen und 
Fertigung schon allein darin, welche Punkte 
die meisten Emotionen weckten. In eini-
gen Punkten würde ich mir eine klarere 
Haltung wünschen, bin jedoch auch froh, 
wenn man mir bei meiner Arbeit noch Frei-
heiten lässt. 

Ich fuhr mit einigen neu gewonnenen Ein-
drücken nach Hause.

Menschen mit Beeinträchtigung
schaffen bäumige Kunst 

Roger Hofmann,
Leiter Werken Schübelbach

Handwerk und bildende Kunst können die 
Persönlichkeitsbildung fördern und haben 
eine positive Wirkung auf den Menschen 
und seine Gemütskräfte. Kunsthandwerk-
liche Arbeiten bieten gute Lernfelder. So 
werden beispielsweise Selbständigkeit, 
Verantwortung, Talent und Neigungen oder 
Erfolgserlebnisse gefördert. 

Ein solches Erfolgserlebnis war das Enga-
gement und die Zusammenarbeit mit der 
Jungen Wirtschaftskammer Ausserschwyz. 
Wir waren von der Jungen Wirtschaftkam-
mer Ausserschwyz eingeladen, vom 22. bis 
25. Oktober 2009 an der GEWA in Lachen 
gemeinsam einen Stand zu führen. Im Vor-
dergrund des Projektes stand die Verbin-
dung zwischen Wirtschaft und sozialem 
Engagement. Die Junge Wirtschaftskam-
mer konnte mit diesem Projekt zeigen, wie 
ihre Mitglieder die soziale Verantwortung 
wahrnehmen und gleichzeitig ihre Tätig-
keiten einer breiteren Öffentlichkeit zu-
gänglich machen.

In der Abteilung Werken an den Standorten 
Steinen und Schübelbach haben wir die 
«bäumige Kunst» soweit vorbereitet, dass 
wir an den vier Ausstellungstagen vor Ort 
mit der tatkräftigen Unterstützung von ver-
schiedenen Klienten zwei Skulpturen fertig 
bearbeiten konnten. 

Die dabei entstandenen Skulpturen mit 
dem Namen «von Mensch zu Mensch» ha-
ben die Gemeinde Lachen und die Ge-
meinde Schübelbach verdankenderweise 
anlässlich der Eröffnung des neuen Pro-
duktionsgebäudes der BSZ Stiftung in 
Schübelbach geschenkt. 

Vor Ort war der «Spiel- und Läselade» La-
chen der Meistbietende bei der Versteige-
rung der Skulptur. In der Folge dürfen wir 
eine Skulptur nach den Wünschen und Vor-
gaben der Gewinner in der Höhe des er-
steigerten Betrages von Fr. 4200.– anferti-
gen.

Die vielen Kontakte und Austauschmög-
lichkeiten eben «von Mensch zu Mensch» 
waren die wohl bereicherndste Erfahrung 
an diesen Tagen. Von diesen Begegnungen 
können alle Beteiligten sicher noch weit 
über dieses Projekt hinaus profitieren. 
Dieses Projekt so zu realisieren, braucht 
viel Engagement und noch mehr Personen. 
Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen 
Beteiligten bedanken, welche zum guten 
Gelingen dieser Aktion beigetragen haben. 

Gross und Klein geraten ins Staunen

«Von Mensch zu Mensch»

Bäumige Kunst

Zwei Organisationen – ein Erfolgserlebnis
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Jahresprogramm 2010

Januar bis Dezember 2010
 
Januar
11. Eltern- und Angehörigen-Treff
16. Einführungstag Wintersportwochen
23. Freizeitgruppe – Fasnachtsplausch in Pfäffikon
29.–31. Wochenendentlastung
30.–31. Wochenende Action
 

Februar 
20. Freizeitgruppe – Schneeschuhwanderung 

März 
01. Eltern- und Angehörigen-Treff
14.–20. Wintersportwochen
26.–28. Wochenendentlastung
27. Freizeitgruppe – Tanzen in Rüti
 Beginn der Bildungsklub-Kurse

April 
10. Vereinsversammlung in Lachen
17. Kursrückblick Wintersportwochen
21. Austausch EntlasterInnen
24. Freizeitgruppe – Klangwelt
 

Mai 
01.-02. Wochenende Power
01.-02. Wochenende Fun
03. Eltern- und Angehörigen-Treff
08. Einführungstag Sommerkurswochen
17. Weiterbildung Freizeitteam
29. Freizeitgruppe – Anlass ?
 

Juni 
04.–06. Wochenendentlastung
12.–19. SeniorInnenwoche Frühling
18.–20. Chilbi am See Pfäffikon, Fallbrett
26. Freizeitgruppe – Anlass ?
   

 Öffnungszeiten Sekretariat
 Dienstag bis Donnerstag 09.00–11.30 Uhr und 13.30–16.30 Uhr
 Montag und Freitag geschlossen

    
 insieme Ausserschwyz, Bahnhofstrasse 11,  8808 Pfäffikon
 Tel.  055  410 71 60     Fax  055  420 18 73
 info@insieme-ausserschwyz.ch www.insieme-ausserschwyz.ch

 
Juli
24.07.–07.08. Sommerkurswochen

August 
27.–29. Wochenendentlastung
28. Freizeitgruppe – Lions Club Etzel
29.–31. Einsiedler Chilbi / Märt 

September 
04.–11. SeniorInnenwoche Herbst
06. Eltern- und Angehörigen-Treff
11. Freizeitgruppe – Tagesausflug nach Bern
11. 50-Jahr-Jubiläum insieme Schweiz
17.–19. Wochenendentlastung
25. Weiterbildung Mitenand
26.–28. Siebner Märt 

Oktober 
02.–03. Wochenende – Take it easy
30. Freizeitgruppe – Museum
31. Rückblick Sommerkurswochen
 Beginn der Bildungsklub-Kurse

November 
08. Eltern- und Angehörigen-Treff
12.–14. Wochenendentlastung
16. Teamsitzung FreizeitbetreuerInnen
27. Freizeitgruppe – 
 Lebkuchen verzieren in Pfäffikon
 Herbstmärt Pfäffikon

Dezember 
03. Internationaler Tag der Behinderten
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Herzlich willkommen

Neu bei der BSZ

1. September bis 31. Dezember 2009

Wir begrüssen im Kreis der BSZ 
die neuen Mitarbeitenden

 1.09.2009 Gilgen Syliva Bet WO E 100%
 1.09.2009 Kistler Erika Aushilfe E  20%
   Personalrestaurant
 1.09.2009 Wnuk Marzena GrL WK ST 100%
 1.09.2009 Reichlin Désirée Bet WO I  90%
 1.09.2009 Hofstetter Renata Bet WO I  60%
 1.09.2009 Bannwart Sandra  Bet WO I  20%
 1.09.2009 Trösch Gabriela Spr WO S   80%
 1.09.2009 Stadler Astrid  Bet WO I  70%
 1.09.2009 Blattmann Cornelia  Bet NW WO I   20%
 1.09.2009 Serioli Caterina  Bet NW WO I  20%
 1.09.2009 Iljkic Jadranka Bet NW WO I   20%
 1.09.2009 Fedier Monika Bet NW WO I  20%
 1.09.2009 Carvajal Katrin  Bet WO I 100%
 1.09.2009 Dettling Christa  Prakt. B  80%
 1.09.2009 Walker Flavia  Bet TS S  20%
 1.09.2009 Infanger Nicole  Bet WO I  80%
 1.09.2009 Maksimovic Jovica WK ST
 1.09.2009 Niederer Esther WK ST
 1.09.2009 Birchler Markus FE E
 2.09.2009 Bruhin Rebecca WO B
 2.09.2009 Kälin Andreas WO B
15.09.2009 Dedic Dijana WK SCH 
16.09.2009 Schättin Margrit  Bet NW WO S  20%
16.09.2009 Camastral  Marion  Praktikantin S  80%
 1.10.2009 Waldvogel  Josefine Lehrpers AZ S  30%
 1.10.2009 Tocci Monika  Bet NW WO I  20%
 1.10.2009 Meier André HW SCH
 1.10.2009 Bäriswyl Irene WK ST
 5.10.2009 Marrocu Renato Zivi FE S 100%
15.10.2009 Walther Tatiana WK ST
16.10.2009 Andratzeck Lars  Bet WO E  80%
16.10.2009 Küttel Stefan  Prakt. WK SCH 100%
16.10.2009 Mendel Michele  Praktikantin S  80%
16.10.2009 Weingartner Karl WK S
20.10.2009 Parise Deisiane HW SCH
22.10.2009 Monaco Jessica HW SCH
 1.11.2009 Schibli-Good Monica WK SCH   
 1.11.2009 Zurfluh Veronika Bet WO I  90%
 1.11.2009 Zurfluh Tobias Bet WO B  60%
 1.11.2009 Müller Alexandra ALLORA SCH  50%
   Mitarbeiterin
 2.11.2009 Lienert Dean Zivi TS E 100%
 2.11.2009 Bürgi Michael-Franz Zivi WK E 100%
15.11.2009 Memeti Besim WK ST
15.11.2009 Schuler Annalies FE E
16.11.2009 Jovanovic Vuceta AZ ST
 1.12.2009 Buholzer Yvonne  Bet Wo S      40%
   Aushilfe
 1.12.2009 Lasing Nadine Service GB 100%
 1.12.2009 Genillard Leila  Haus- ST 100%
   wirtschafts-
   praktikerin
 1.12.2009 Reichmuth Petra Prakt. WO I 100%
 1.12.2009 Schibli-Strüby Anita  Bet WO E  20%
   Aushilfe

 1.12.2009 Durgun Semun WK SCH
 9.12.2009 Babic Vitomir WK SCH

Stellenbezeichnungen

AL Abteilungsleiter
Ang Angestellter
Ass Assistenz
Bet Betreuer
Cha Chauffeur
FD Fachstelle neue Dienstleistungen
FI Fachstelle Integration
FLOG Fachstelle Logistik
GL Geschäftsleitung
GrL Gruppenleiter
Kli Klient
KOPAS Kontaktperson für 
 Arbeitssicherheit
Kube Kundenberater
L Leiter
PFA Personalfachfrau/-mann
QL Qualitätsleiter
RL Ressortleiter
SB Sachbearbeiter 
Spr Springer
SR Stiftungsrat
Stv Stellvertreter
TgL Tagesgemeinschaftsleiter 
VGL Vorsitzender der Geschäfts -
 leitung
WgL Wohngemeinschaftsleiter

Arbeitsgebiete/Angebote

ADM Administration
APL AVOR PPS Logistik
ATG Agogische Tagesgruppe
AVOR PPS Arbeitsvorbereitung, Produk-
 tionsplanung und -steuerung
AWG Aussenwohngruppe
AZ Ausbildungszentrum
FE Fertigung
G Gastronomie
HB Holzbearbeitung
HT Haustechnik
HW Hauswirtschaft
FI Fachstelle Integration
IMO Industrielle Montage
LOG Logistik
MB Metallbearbeitung
MP Marketing & Produktentwicklung
ND Neue Dienstleistungen
P Produktion (= FE, WK)
PADM Personaladministration
PE Personalentwicklung
RE Reinigung
RW Rechnungswesen
SI Laden SINNVOLL
SPE Spedition
TGS Tagesstruktur
TS Tagesstätte
LING Lingerie
WG Wohngemeinschaft
WH Wohnheim
WK Werken 
WKA Werken Aufbaugruppe
WKW Werken Werkgruppe
WO Wohnen
ZD Zentrale Dienste

Standorte

B Brunnen
E Einsiedeln
I Ingenbohl
LA Lachen
S Seewen
SCH Schübelbach
ST Steinen 

Gasthaus
PLUSPUNKT
mit neuem Auftritt

Lilian Hässig, PR/Kommunikation 

Das Gasthaus PLUSPUNKT bereichert seit 
gut sechs Jahren die Gastro-Szene in Brun-
nen und Umgebung. Zeit, den visuellen 
Auftritt anzupassen. 

Die Verantwortlichen der BSZ Stiftung und 
vom Gasthaus PLUSPUNKT haben daher 
gemeinsam mit einem externen Fachspezi-
alisten den Auftritt überprüft und ange-
passt. 
Das Resultat kann sich sehen lassen: die 
verschiedenen Angebote im Gasthaus sind 
mit zahlreichen Bilder unterlegt, die hof-
fentlich dem Gast noch vermehrt unseren 
Slogan «Genuss und Freude» vermitteln. 
Die Rückmeldungen, die wir bis jetzt erhal-
ten haben, sind durchwegs positiv. 

Nebst den Angebotskarten im Restaurant 
PLUSPUNKT gibts neu auch einen Mood-
maker bzw. ein Basisprospekt. Die Bankett-
vorschläge erscheinen neu in einem A5-
Büchlein und sind ebenfalls mit zahlreichen 
Fotos versehen. Sämtliche Karten mit 
wechselnden Angeboten können wir intern 
produzieren, so dass die Druckkosten tiefer 
gehalten werden können. 

Wir freuen uns über den gelungenen Neu-
auftritt und hoffen natürlich, damit das 
Gasthaus PLUSPUNKT noch einem 
breiteren Publikum bekannt- und schmack-
haft machen zu können. 

Neuauftritt 
für das Gasthaus PLUSPUNKT
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Tag der offenen Tür Wohnen Ingenbohl

Priska Betschart, Assistenz Wohnen
Brunnen/Ingenbohl

Grosses Interesse hatte der Neubau Woh-
nen Ingenbohl geweckt. Am Tag der of-
fenen Tür vom 31. Oktober 2009 konnten 
sich die Besucher über das Leben und 
Wohnen im neuen Haus informieren.

Eröffnungsfeier für geladene Gäste 
am Vormittag

Der Vormittag war für die Vertreter aus Po-
litik, Presse, Amt für Soziales, Bauunterneh-
mung, Stiftungsrat und ehemaliger Stif-
tungsrat der BSZ Stiftung sowie für Mit-
glieder der Familie Gwerder reserviert. (Die 
Liegenschaft Höchenen war eine Schen-
kung von Frau Gwerder an die BSZ Stif-
tung). 

Nach der Begrüssung durch den Ressort-
leiter Wohnen/Tagesstätten Daniel Schenk 
führten die beiden Wohngruppenleite-
rinnen Johanna Vögeli und Edith Müller 

sowie der Leiter Wohnen Brunnen/Ingen-
bohl Heinz Näf die Gäste in drei Gruppen 
durch das neue Gebäude. Dazwischen ho-
ben Regierungsrat Armin Hüppin, Gemein-
depräsident Albert Auf der Maur und Stif-
tungsratspräsident Christian Indermaur die 
Bedeutung des Wohnen Ingenbohl in 
kurzen Ansprachen hervor. Danach erläu-
terten der Architekt Willy Voney und der 
Vertreter der Generalunternehmung Mag-
nus Furrer sowie Daniel Schenk von der 
BSZ Stiftung den baulichen Werdegang des 
imposanten Hauses. Das Interesse an den 
Ausführungen war gross.

Im Anschluss an die Ausführungen durfte 
Johanna Vögeli von Willy Voney und Mag-
nus Furrer einen Check über CHF 5000.– 
entgegennehmen.

Als Höhepunkt des Morgens darf die Ent-
hüllung des Schriftzugs «Café Gwerder» 
durch die Bewohnerin Rebecca Bruhin ge-
nannt werden. Gekonnt und feierlich eröff-
nete sie die interne Cafeteria für Klienten 
und Personal. Anschliessend erfolgte die 

Schlüsselübergabe durch Armin Hüppin an 
Heinz Näf. Da das Wohnen Ingenbohl auch 
für Fortschrittlichkeit steht, wurde anstelle 
eines sperrigen Schlüssels ein kleiner, mo-
derner Batch übergeben. 

Der reichhaltige Apéro war krönender Ab-
schluss für den aufschlussreichen Vormit-
tag. Das Catering des Restaurants PLUS-
PUNKT liess keine Wünsche offen.

Reichhaltiger PLUSPUKT-Apéro

Christian Indermaur hat das Wort

Auf dem Rundgang

Geschenk an die BSZ Stiftung

Daniel Schenk führt durch das Programm

Architekten unter sich

Armin Hüppin übergibt den – modernen – Schlüssel an Heinz Näf
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Tag der offenen Tür für die interes-
sierte Bevölkerung am Nachmittag

Kurz vor 13 Uhr kamen die ersten Besu-
cher. Der Besucherstrom riss bis 17 Uhr 
nicht mehr ab; mehr als 600 Interessierte 
besichtigten die Räumlichkeiten.
In den beiden Wohneinheiten standen die 
Betreuerinnen  Red und Antwort. Die Ta-
gesstruktur der Klienten wurde den Besu-
chern durch Fotos und Bilder näherge-
bracht. Auf grosses Interesse stiessen die 
Erläuterungen zu den verschiedenen Hilfs-

mitteln. Die Wohnungen selbst vermittelten 
einen Eindruck der Atmosphäre, welche in 
diesem modern konzipierten Haus herrscht. 
Der Rollstuhl-Parcours gab vor allem den 
jüngeren Besuchern Einblick in den Alltag 
eines Menschen, der auf den Rollstuhl an-
gewiesen ist.

Das Echo der Besucher war sehr positiv. 
Oft erwähnt wurde das Farbkonzept auf 
den Wohngruppen, die Helligkeit und die 
wohnliche Atmosphäre.
Im Anschluss an den Rundgang hatten die 

Besucher Gelegenheit, sich vom Team der 
Hauswirtschaft Seewen mit Kaffee und 
selbstgebackenen süssen Köstlichkeiten 
verwöhnen zu lassen.

Wir dürfen auf einen gelungenen Tag der 
offenen Tür zurückschauen. Alle Beteiligten 
arbeiteten toll zusammen, was einen gros-
sen Dank verdient. Die vielen zufriedenen 
Gesichter bei den Besuchern, aber auch 
bei den Mitarbeitern lassen uns zuversicht-
lich in die Zukunft von Wohnen Ingenbohl 
schauen.

Feine Köstlichkeiten – vor oder nach dem Rundgang

Handgemachte Karten aus der BSZ Stiftung

Der Neubau Wohnen Ingenboh

Das interne Café GWERDER

Der Rollstuhl-Parcours hat seine Tücken
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Theatergruppe Fremde Vögel aus Einsiedeln begeistert alle

Max Gähler, Leiter Marketing und
Produkte-Entwicklung 

Der diesjährige Kundenanlass fand 
im neuen Produktionsgebäude in 
Schübelbach statt. Unsere Kunden 
waren sehr interessiert, mit eigenen 
Augen zu sehen und zu hören, wel-
che Möglichkeiten das neue Produk-
tionsgebäude bietet. Einen besonde-
ren Applaus erhielt die Sonderauf-
führung der Theatergruppe Fremde 
Vögel aus Einsiedeln mit ihrem Stück 
«unbrauchbares».

Schon das Eintreffen der Kunden fand in 
einer herzlichen Atmosphäre statt. Viele 
Gäste haben wir schon länger nicht mehr 
gesehen. Umso mehr freuten wir uns, die 
Gäste am Anlass willkommen heissen und 
eine gemeinsame Zeit verbringen zu dür-
fen. Für die Kunden ist es von Interesse, 
nicht nur mit den eigentlichen Kundenbe-
treuern Kontakt zu pflegen. Es ist für sie 
ebenso interessant, einmal zu erfahren, 
wer für die Ausführung der Arbeiten verant-
wortlich ist und wie die Arbeiten ausgeführt 
werden.

Die Kunden waren begeistert von den 
idealen Rahmenbedingungen für die Pro-
duktion. Die gute Funktionalität des Gebäu-
des mit den vielen Ideen für erleichtertes 
Arbeiten, die hellen Räume, die grosszü-
gigen Gänge, das fast übergross schei-
nende Lager, die eindrucksvolle Architektur, 
die schöne Lage in der Landschaft hat un-
sere Gäste beeindruckt. Viele können nur 
träumen, in einem solchen Gebäude ar-
beiten zu dürfen.

Die Kunden sind überzeugt, dass im neuen 
Gebäude auch anspruchsvolle Aufträge mit 
grossen Volumen und Lagerbedarf wirt-
schaftlich und zur Zufriedenheit aller abge-
wickelt werden können. Sie haben spontan 
und laut darüber nachgedacht, dass sie 
überprüfen wollen, ob sie nicht weitere Ar-
beiten bei der BSZ Stiftung ausführen las-
sen sollen. Einzelne haben uns direkt ein-
geladen, sie zu besuchen, um das weitere 
Vorgehen zu besprechen.

Im zweiten Teil der Veranstaltung fand die 
Aufführung des Theaterstückes «unbrauch-
bares» statt. Die Theatergruppe Fremde 
Vögel aus Einsiedeln zeigte mit dem selbst 
geschriebenen Stück einzelne Szenen in 
unserer Zukunft auf. Mit dem Nanoschleim 
und weiteren gut gewählten Symbolen und 

Handlungen wurde treffend aufgezeigt, wie 
sich unser heutiges Handeln in der Weg-
werfgesellschaft auf das Leben in der Zu-
kunft auswirkt. Viele Requisiten waren aus 
Abfall, «unbrauchbarem», hergestellt. Es er-
staunte, wie mit dem unbrauchbaren Abfall 
genau so gut wie mit Gold; Weihrauch und 
Myrre eine symbolträchtige Theaterge-
schichte aufgeführt werden kann. Alle An-
wesenden waren hell begeistert von der 
tollen Theaterkunst. Für unsere Gäste war 
es ausserordentlich, wie eindrucksvoll 
Menschen mit einer Beeinträchtigung in 
das Spektakel einbezogen wurden. Die 
ganze Crew der Theatergruppe «Fremde 
Vögel» hat hervorragende Arbeit geleistet.

Im dritten Teil der Veranstaltung durften un-
sere Gäste die Kochkunst des Küchen-
teams in Schübelbach geniessen. Der ta-
dellose Service des Hauswirtschaftsteams 
der BSZ Stiftung Schübelbach, gepaart mit 
dem feinen Nachtessen, liess unsere Kun-
den hautnah erleben, in welcher Qualität in 
der BSZ Stiftung gearbeitet wird.

Vielen Dank der Theatergruppe Fremde 
Vögel für ihre eindrückliche Aufführung, die 
viel Applaus erntete. Den Mitarbeitenden 
in Schübelbach gilt ebenfalls ein Danke-
schön für die sauberen und aufgeräumten 

Räume sowie für das herzliche Willkom-
menheissen der Gäste und für die vielge-
lobte Verpflegung mit dem perfekten Ser-
vice. Ebenso grossen Dank an die Abtei-
lungsleiter der Produktion für die Unterstüt-
zung bei der Kundenbetreuuung, der AVOR 
für die Unterstützung bei den Vorberei-
tungsarbeiten und das Betreuen unserer 
Gäste. Ein ganz besonderer Dank gilt der 
Delegation der Geschäftsleitung und des 
Stiftungsrates.

Ihre Gegenwart gab dem Anlass den offizi-
ellen Charakter und zeigte den Kunden, 
wie wichtig sie für die BSZ Stiftung sind.

In der Speditionsabteilung

Grosszügige Lagerhalle

Geschenk der Gemeinden Lachen und
Schübelbach

Selbstgemachte Windlichter aus Mosaik
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Eröffnungsfeier für geladene Gäste und Medienschaffende 

Lilian Hässig, PR/Kommunikation 

Die Feierlichkeiten rund um die Eröffnung 
des neuen Produktionsgebäudes Schübel-
bach folgten Schlag auf Schlag: 

Eine Woche nach dem traditionellen Kun-
denanlass bzw. zwei Tage vor dem Tag der 
offenen Tür für die interessierte Öffentlich-
keit hatten Vertreter aus Politik und Behör-
den sowie Medienschaffende Gelegenheit, 
den Neubau zu besichtigen. 

Die zahlreichen Anwesenden der umlie-
genden Gemeinden sowie die weiteren 
geladenen Gäste liessen sich mit grossem 
Interesse die verschiedenen Abteilungen 
erklären. Der schlichte, klare Bau in der 
ländlichen Umgebung überzeugt. 

Regierungsrat Armin Hüppin klärte die An-
wesenden auf, dass sich das neue Produk-
tionsgebäude der BSZ Stiftung in Schübel-
bach in der zweitschönsten Ausserschwy-
zer Gemeinde befinde… 

Die beiden Mitarbeitenden mit einer Be-
einträchtigung Christian Stubenreiter und 
Andreas Hüppi hatten ebenfalls Gelegen-
heit, ihre persönlichen Vorzüge aufzuzei-
gen. Sie zeigten sich mit ihren neuen Ar-
beitsplätzen sehr zufrieden. Allerdings wür-
den sie sich zusätzliche Toiletten wünschen, 
um das gelegentliche Schlangestehen zu 
vermeiden.

Architekt Markus Boyer sowie die Ver-
antwortlichen des Generalunternehmens 

GU PLUS schenkten der BSZ Stiftung einen 
Check über CHF 15 000.— für Kunst am 
Bau. Ein schönes Geschenk, welches das 
Management natürlich gerne annahm. In 
einiger Zeit werden die Wände Bände spre-
chen. 

Von Ruedi Nick, Swiss TS, wurde der BSZ 
Stiftung die goldene Tafel mit dem Quali-
tätsgütesiegel überreicht. 

Im Anschluss an den Rundgang hatten die 
Medienvertreter Gelegenheit, Fragen zu 
stellen, während die Verantwortlichen des 
Hauswirtschaftsteams Schübelbach die 
Gäste mit einem hauseigenen Apéro ver-
wöhnten. 

So macht Bügeln Spass

Armin Hüppin hat das Wort
Andreas Hüppins Erfahrungen an seinem 
neuen Arbeitsplatz

Peter Wahli freut sich über das Geschenk

Moderne Lingerie
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Neubau Schübelbach – Tag der offenen Tür schafft Klarheit

Jürg Schmidt, Springer Produktion

Samstag, der 14. November 2009. Das 
Wetter nicht zu sonnig, kein Regen, nicht zu 
kalt, nicht zu warm, keine Lust für Weih-
nachtseinkäufe, also ein idealer und klarer 
Tag für einen Blick hinter die Kulissen. 

Schübelbach als neuer Produktionsstand-
ort der BSZ Stiftung öffnet seine Tore für 
die Bevölkerung. Gut 1000 Besucher 
folgten dem Ruf der BSZ Stiftung 
– sie wurden nicht ent-
täuscht.

Mit dem Auto
eingangs Schü-
belbach Rich-
tung Gewer-
be Haslen 
eingebo-
gen, 
wurde 
man 

schon 
bald 
mit 
einem 
herzlichen 
«Grüezi» 
empfangen. 
Ein kurzes Rufen 
und winken und 
schon wurde einem 
klar gezeigt, wo das Auto 
platziert und wie es parkiert 
werden sollte. Kurt Schuler als leuch-
tender Mann mitten in der Strasse sowie 
das zuständige Team für die Einweisung 
sorgten für klare Verhältnisse rund ums Ge-
bäude.

Am Tag der offenen Tür als Besucher, am 
Kundentag vom 5. November 2009 und 
an der Eröffnungsfeier für geladene Gäste 
eine Woche später durfte ich als Gruppen-
führer das neue Gebäude mit den ver-

schiedenen klaren Facetten Personen nä-
her bringen. Einige Tage später übrigens 
auch meiner Familie. 

Das Gebäude lädt für einen Besuch richtig-
gehend ein. Aus der Sicht meiner
3-jährigen Tochter wurde der Regen-     
wasserteich vor dem Gebäude ein erster 
Magnet. 

Emsiges Treiben in der Eingangshalle zeigt, 
dass das Interesse der Bevölkerung und 
den Angehörigen gross ist. Dem Beobach-
ter ist dabei auch aufgefallen, dass dem 
klaren Gebäude durch das Aufhängen der 
Sterne ein persönlicher Charakter verliehen 
wurde. 

«Herzlich Willkommen in der BSZ Stiftung 
in Schübelbach». Mit diesen Begrüssungs-
worten wurden den Angehörigen, Be-
kannten, der Bevölkerung und weiteren 
Interessierten kurz erklärt, wo, was und wer 
zu finden sei. 

Die Vielfalt der Produkte, die hohe Qualität, 
die Abläufe, die Ressourcen der verschie-

denen Personen brachte manche 
Person ins Staunen. In der Fer-

tigung wurde gezeigt,
 wie Chlaussäcke pro-

duziert werden. 
Ebenfalls wurde 

au fgeze ig t , 
wie effizi-

ent die 
S ä c k e 

abge-
füllt 

wer-
d e n . 

V o n 
m e i n e r

T o c h t e r 
wurde ich da-

bei gefragt, ob 
der Samichlaus 

auch hier arbeite. Mit 
der Antwort, dass wir dem 

Samichlaus beim Abpacken hel-
fen, fand sie, dass der Samichlaus 

doch nur für sie da sei...

Nicht nur das Kommissionieren der Chlaus-
säcke, sondern die Produktion von Palett-
rahmen, die Montage von Elektrogehäu-
sen, von Pneumatikplatten und die Produk-
tion von Luftmengendrosseln für Minergie-
häuser zeigen eine grosse Anzahl von 
Ressourcen und Arbeiten, die die Mitarbei-

Impressionen!
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ter in der industrielle Montage in Schübel-
bach besitzen und anfertigen können. 

Der Rundgang führte uns weiter in die Lo-
gistik. Die klare Unterteilung zeigt auf, was 
hier eingelagert und was bereitgestellt wird 
für die Produktion. Mit neuen Geräten aus-
gerüstet, wird eine effiziente Logistik auf 
einer hohen Qualitätsebene betrieben. 
Stolz führte Remo Thoma seine Stapler-
künste vor und zeigte den Ablauf der
speziellen Übergabestelle Spedition /
1. Stock.

Im 1. Stock durfte über die Kreativität der 
Abteilung Werken (FlexWerk) gestaunt wer- 
den. Dekorationen für Weihnachten stan-
den hoch im Kurs. Dabei wurde gezeigt, 
wie Engel entstehen, Sterne verziert und 
Sujet für Schaufenster und goldige Nüsse 
produziert werden. Mit dem Herstellen von 
Karten, dem Mosaiken und als Magnet 
dem Drucken von Chlaussäcken zeigte das 
FlexWerk eine Vielfalt der Fähigkeiten. 

Für diese Produkte – sei es in der Fertigung 
oder im Werken – bestehen klare Aufträge 
und Vorgaben für die Menschen mit einer 
Beeinträchtigung. Diese haben den kurzen 
heftigen Rummel rund um die Eröffnungs-
feierlichkeiten sichtlich genossen. Sie stan-
den für einmal im Mittelpunkt und durften 
ihre Fähigkeiten der Bevölkerung präsentie-
ren. Mit dem Spickzettel des Wettbewerbes 
in der Hosentasche konnte mancher Mitar-
beitende den Besucher beim Ausfüllen 
des Wettbewerbes unterstützen. Das da-
durch entstandene Gespräch mit dem Be-
sucher baute bestimmt eventuell vorhan-
dene  Hemmschwellen ab. Besucher staun-
ten sogar über die kompetenten Auskünfte 
der Menschen mit einer Beeinträchtigung. 

Zwanzig Meter weiter Richtung Osten prä-
sentierte der Laden SINNVOLL die vielfäl-
tige Palette an Eigenprodukten. Noch ein 

paar Meter weiter tauchte man ein in die 
Welt der Lingerie. Mit klaren Abläufen wur-
de dort das Verarbeiten der Wäsche ge-
zeigt.

Bei den Rufen meiner Tochter «ich habe 
Hunger» wurde mir klar, dass der Gang in 
das Restaurant «CAFEPUNTO» unumgäng-
lich wurde. Der Gang in die Technikräume 
blieb mir am diesem Tag deshalb ver-
wehrt. 

Gut organisiert und mit klarer Struktur wird 
im CAFEPUNTO das Essen serviert. Gewor-
ben wird mit Flyern inkl. einem Gutschein, 
um in Zukunft das öffentliche CAFEPUNTO 
(Standard Pluspunkt = Rückmeldungen 
von Kunden) vermehrt bekannt zu ma-
chen. 

Das Essen schmeckte vorzüglich und gab 
für den restlichen Tag guten Boden.

Für die Zukunft wünsche ich der BSZ Stif-
tung am neuen Standort in Schübelbach 
klare Sicht für die Zukunft und viel Erfolg.

Die Jubilare

Die BSZ feiert mit ihren Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern

 5 Jahre Bächtold Nadja, Kli, FE ST
 5 Jahre Tschudi Armin, Kli, FE E
 5 Jahre Romer Gitta Kli, FE E
 5 Jahre Theiler Oskar, jun., Kli, FE E
 5 Jahre Bucheli Björn, Kli, HW E
10 Jahre Furrer Agnes, Kli, TS S
10 Jahre Thalmann Othmar, Kli,
 HW E
10 Jahre Schädler Mario, Kli, TS E
10 Jahre Kistler Philipp, Kli, FE SCH
10 Jahre Turgut Metin, Kli, FE SCH
15 Jahre Schilter Alois, Kli, FE S
15 Jahre Kälin Albert, Kli, WK E
15 Jahre Gwerder Christoph, Kli,
 WO E
20 Jahre Elsener Irmgard, Kli, WK S
25 Jahre Krieg Ursula, Kli, TS E 
30 Jahre Birchler Edith, Kli, HW E
30 Jahre Beeler Agatha, Kli, HW E

Herzliche Gratulation und 
vielen Dank für euren Einsatz. 
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Pensionierungen
Wir gratulieren ganz herzlich 
und wünschen alles Gute auf 
dem künftigen Lebensweg.
30.09.2009:
• Elmer Fritz, Kli, FE SCH
30.11. 2009: 
• Trütsch Alfred, Kli, FE E

Es ist noch kein Meister vom Himmel 
gefallen Konzentration bei der Arbeit

Palettrahmen werden gesteckt
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WG-Ferien in Basel 

Martin Romer, 
Praktikant WG Nexus / Fabrikstrasse

Turbulente Anreise
Schon Wochen voraus wussten wir, dass 
wir unsere WG-Ferien in Basel verbringen 
werden. Der Tag kam immer näher, und 
die Nervosität stieg bei den Klientinnen 
und Klienten und dem Team. Gepackt war, 
nur noch einmal schlafen, dann ging’s in 
die WG-Ferien. Die einen mit der Bahn, die 
andern mit dem Bus. Am Morgen des 
24. Oktober 2009 ging die Reise um 10:30 
Uhr für Tom, Jasmin, Franz und Yvonne mit 
Andy und Martin als Betreuer im Zug los. 
Von Einsiedeln nach Wädenswil mit kleinem 
Zwischenhalt zum Umsteigen weiter im 
Schnellzug direkt über Zürich, Aarau nach 
Basel. Bis zu dem Zeitpunkt verlief alles rei-
bungslos, die einzige Bagatelle war, dass 
Andy leicht humpelte. Sie hatte am Vortag 
den kleinen Zeh angeschlagen. Am Bahn-
hof Basel klingelte Andy’s Telefon. Es wa-
ren Brigitte, Bruno S. mit Sascha und Doris 
als Betreuer, welche schon beim Backpa-
cker (Jugendherberge) waren und den Bus 
bereits ausgeräumt hatten. Sie hatten auch 
unser Gepäck dabei. Sie teilten uns am Te-
lefon mit, dass sie uns Richtung Bahnhof 
entgegenlaufen würden. 

Wie meistens war die Frage nach der Toilet-
te sehr wichtig. Die beiden Frauen suchten 
die Toilette auf. Wir warteten unterdessen 
auf der Bahnüberführung. Hmmmmm, wir 

warten immer noch auf der Überführung. 
Na, da kamen sie endlich. Langsam, das 
eine Bein nachziehend mit sichtbaren 
Schmerzen im Gesicht. Da war Andy doch 
tatsächlich jemand auf den angeschla-
genen Zeh gestanden. Juhui, wir freuten 
uns auf’s Lager, das konnte ja heiter wer-
den!! Schnell zur Apotheke, Eisspray holen 
und andere Schuhe kaufen. In so engen 
Schuhen tat ein flacher Zeh sehr weh. So 
ging es Richtung Backpacker. Es ging nicht 
lange, da kamen uns schon die anderen 
entgegen. Hallo und ein reger Austausch 
begann. Die Reise im Bus war gut verlau-
fen, ohne Zwischenfall, und die Unterkunft 
war schnell gefunden. Unterdessen war es 
14.00 Uhr geworden. Da angekommen 
bezogen wir unsere Zimmer, machten 
noch einen Spaziergang, um die Umge-
bung auszukundschaften. Es war eine alte 
Fabrik, die zu einem Backpacker umgebaut 
wurde, in einem Wohnquartier, 10 Gehmi-
nuten vom Bahnhof entfernt. In einem Res-
taurant um die Ecke, welches mit dem 
Backpacker zusammenarbeitet, wurde uns 
das Nachtessen serviert: Penne Carbonara 
à la maison. Lecker!  Die Bedienung war 
nett – alles Pasta (passt da). Noch ein «Käf-
feli», und die erste Nacht stand uns in der 
neuen Umgebung bevor.

Zwei abenteuerliche Tage in Basel
Guten Morgen, gut geschlafen? Es rieselte 
leicht, doch nach einem stärkenden Früh-
stück waren wir bereit auf das Abenteuer 
«Schweizer Grossstadt». Wir teilten uns auf. 
Die einen gingen ins Puppenmuseum, die 
andern zum Jean-Tinguely-Museum. Mu-
seum ist nicht für Jedermann/frau, doch 
hat es allen Spass gemacht. Vor allem die 
roten Buzzer zu drücken, die die maschi-
nellen Kunstwerke von Tinguely in Bewe-
gung setzen.

Nach den Museen gingen wir zur Basler 
Herbstmesse. Wir wollten uns da wieder 
treffen, um miteinander durch die Stände 
und Bahnen zu gehen. Doch da waren so 
viele Leute, dass wir getrennt blieben und 
uns erst zum Nachtessen trafen. Einige gin-
gen auf die Bahnen, die anderen schauten 
zu und amüsierten sich. Denn es sah 
manchmal schon ganz lustig aus, wenn 
den Leuten die Haare zu Berge standen 
und so weiter. Es war ein lustiger Nachmit-
tag mit Magenbrot, Lebkuchen und ande-
ren Schleckereien. Zum Nachtessen trafen 
wir uns im ersten Stock der Messehalle 
3.1, vorausgesetzt man findet sich. Wir fan-

den uns und assen in einem Restaurant 
mit gut bürgerlicher Küche. Nach dem Es-
sen war allen die Müdigkeit ins Gesicht 
geschrieben. Mit dem Tram quer durch die 
Stadt ging’s zurück ins Backpacker. Noch 
kurz einen Drink in der Hausbar und ab ins 
Bett.
 
Um 8:00 Uhr war Tagwache. «Ja es sieht 
nach gutem Wetter aus, wir gehen in den 
Zoo», wurde am Morgen verkündet. Nach 
dem Frühstück ging’s dann auch gleich los 
zum Basler Zoo. Vom Nashorn rüber zum 
Schneeleopard, zu den Steinböcken, den 
Weg hoch zu den Giraffen, nebenan der 
Löwe und das Krokodil und so weiter, das 
Ganze in einer schönen Parkanlage. Die 
meiste Zeit verbrachten wir im Affenhaus 
und bei der riesigen Aquariumanlage. Es 
war faszinierend, und das Wetter spielte 
den ganzen Tag mit. Als die Sonne sich 
dann langsam verabschiedete, schlugen 
auch wir den Weg nach Hause ein. Es wur-
de auch ganz schnell kalt, und wir waren 
froh, als wir im warmen Restaurant waren, 
wo wir uns auf die Pizza freuten, die uns 
der Restaurantleiter am ersten Abend ver-
sprochen hatte. Doch die Freude hielt nicht 
lange an, denn uns wurde eine langweilige 
Pasta hingestellt, die nicht schmeckte. Wir 
mussten ganz viel Käse raufstreuen, dass 
es schmeckte. Ein bisschen enttäuscht und 
ohne Kaffee ging’s zurück zum Backpacker. 
Besser gesagt zur hauseigenen Bar für ei-
nen Kaffee. Die letzte Nacht in Basel stand 
an. So ging’s noch einmal in unsere Zim-
mer, um zu träumen und zu schlafen.

Toller Ausblick zum Schluss
Am Morgen hiess es erst mal aufräumen, 
packen und das Auto laden. Auf Wunsch 
der Klientinnen und Klienten ging’s noch-
mals in die City zur Herbstmesse. Noch 
eine Fahrt mit dem Riesenrad, inklusive 
Ausblick auf die ganze Stadt, ein Mittags-
snack und ab ging’s zum Bahnhof. Für die 
einen wieder mit dem Zug und für die an-
deren zum Bus für die Fahrt nach Hause. 

Das Erlebnis Grossstadt Basel.An der Basler Herbstmesse

Gemeinsam unterwegs



SeitenWechsel: Bankspezialist tauscht 
Computer gegen Service-Uniform aus  

Sandra Häusler,
Gasthaus PLUSPUNKT, Brunnen 

Der 33-jährige Remo Köppel aus Balgach 
SG arbeitete im Rahmen des Projektes Sei-
tenWechsel vom 1. bis 5. Dezember 2009 
im Gasthaus PLUSPUNKT. Der nachste-
hende Beitrag und das Interview mit Roger 
Köppel geben einige Eindrücke seiner aus-
sergewöhnlichen Arbeitswoche wider. 

Dienstag. 1. Dezember 2009, 09.00 Uhr: 
Remo Köppel wird herzlich vom Leiter des 
Gasthauses PLUSPUNKT, Christian Meier, 
empfangen. Nicht nur Remo ist gespannt 
auf seine bevorstehende Arbeitswoche – 
auch wir vom Team sind gespannt. Nach 
einem etwas zögerlichen Anfang ist das Eis 
aber schnell gebrochen, und Remo steckt 
mitten in der Arbeit. Die ganze Organisa-
tion rund um einen Gastronomiebetrieb 
findet Remo Köppel besonders spannend. 
Abwechslungsweise zeigen wir ihm unsere 
vielfältige Arbeit: Putzen, Buffet auffüllen, 
Brot- und Suppenstation vorbereiten, Ti-
sche aufdecken usw. Dazwischen Gäste 
bedienen, Telefonanrufe entgegennehmen 
und bearbeiten, Menuorder schreiben, 
Gutscheine ausstellen… Es gibt viel zu tun, 
und unsere Klienten haben Spass,  dem 
unerfahrenen Mitarbeiter alles zu zeigen 
und beizubringen. Die abwechslungsreiche 
Woche ging schnell vorbei. Neben ru-
higeren Servicezeiten gab es auch hek-
tische Stunden zu bewältigen. Dank un-
serem eingespielten Team klappte aber al-
les bestens. Im Programm war auch ein 
grösserer Rundgang durch die verschie-
denen Abteilungen der BSZ Stiftung gep-
lant. Remo besuchte das Wohnhaus Herti-
park, das neu eröffnete Wohnen Ingenbohl 
und die Produktion der BSZ Stiftung am 
Standort Seewen SZ. Remo war begeistert 
und tief beeindruckt von den vielfältigen 
Leistungen der ganzen Stiftung. 

Remo, was machst du in deinem
normalen Alltag?

Ich arbeite seit 6 Jahren in der Risikokon-
trolle bei der LGT. Das ist die Landesbank 

SeitenWechsel 
Entscheidungsträger aus Wirtschaft und Verwaltung wechseln für eine Woche in eine soziale Institution. 
Diese Grundidee von SeitenWechsel ist so einfach wie überzeugend: Der Perspektivenwechsel
schärft grundlegende Führungskompetenzen. Das unbekannte Arbeitsumfeld fordert rasche Orien-
tierung und schnelle Einschätzung neuer Situationen. Entscheidungen werden unter hoher persönlicher 
Belastung getroffen. Es gilt, flexibel, kommunikationsfähig und handlungsfähig zu bleiben.

vom Fürstentum Liechtenstein. Meine Ar-
beit ist sehr zahlenlastig; ich sitze meist am 
Computer oder hänge am Telefon.

Wie kam das Projekt SeitenWechsel 
zustande, und warum hast du das 
Gasthaus PLUSPUNKT ausgewählt?

Der SeitenWechsel ist ein Teil meiner be-
ruflichen Förderung. Dies heisst bei uns 
Akademie. Die  Akademie beinhaltet auch 
Workshops, Kurse oder Vorträge. Themen 
wie Ernährung, Sport, Work-Life-Balance, 
aktive Erholung,  wie kann ich meine Kon-
zentration steigern oder wie reagiert mein 
Hirn auf die viele Computerarbeit werden 
angeschaut und besprochen. Dazu gehört 
eben auch SeitenWechsel. Ich konnte zwi-
schen verschiedenen Bereichen wählen 
wie z.B. einer Jugendstrafanstalt, einer Kli-
nik für Burnout-Patienten, einer Entzugsan-
stalt oder etwas Ähnlichem. Ich habe mir 
das Gasthaus PLUSPUNKT ausgesucht 
weil mich die Gastronomie interessiert und 
ich die Zusammenarbeit mit Menschen mit 
einer Beeinträchtigung spannend und 
wichtig finde. 

Was hattest du für Erwartungen?

Eigentlich keine. Ich war einfach gespannt, 
wie ich als Banker aufgenommen werde. 
Wie reagieren und akzeptieren mich Kli-
enten in ihrem Umfeld. Sind sie scheu und 
abwehrend oder offen und fordernd?

Wie hast du diese Woche erlebt?

Es war eine durchwegs positive Erfahrung 
für mich. Ich habe gemerkt, wie viel Enga-
gement und Liebe zur Arbeit es von jedem 
einzelnen braucht, damit ein solcher Be-
trieb funktioniert. Ich habe auch erstaunt 
festgestellt, dass es ganz genau gleich viel 
Aufwand braucht, ob nun 10 oder 70 Gäs-
te kommen. 

Kannst du etwas davon in deinen
eigenen Arbeitsalltag mitnehmen?

Ja, es ist mir wieder mal bewusst gewor-
den dass es auch Menschen gibt, die et-

was langsamer, weniger aufnahmefähig 
sind, dadurch aber keinesfalls weniger 
wertvolle Mitarbeiter sind. Ich werde das 
sicher wieder öfters in meinem Arbeitsall-
tag berücksichtigen.

Hat sich deine Haltung dem Gast-
gewerbe gegenüber geändert?

Nein, denn ich habe auch schon selber 
grosse Events organisiert und weiss wie 
viele Kleinigkeiten es braucht, bis ein 
grosses Ganzes entsteht. Ich werde aber 
sicher einem perfekt gedeckten Tisch und 
einer freundlichen, kompetenten Bedie-
nung wieder mehr Beachtung schenken. 
Es hat mir selber sehr Spass gemacht, Gäs-
te zu empfangen, Empfehlungen aus der 
Küche abzugeben oder den passenden 
Wein anzupreisen. Und das obwohl ich 
wirklich sehr nervös war!

Gab es auch Unerwartetes?

Die Tatsache, dass ich sofort und überall 
eingesetzt wurde, hat mich positiv über-
rascht.

Hast du auch Gemeinsamkeiten zwi-
schen deinem Beruf und dem Gast-
haus PLUSPUNKT entdeckt?

Ja, Euer Betrieb ist hochstehend, kein Fast-
food. Ich bezeichne auch bei uns schlechte 
Banken als Fastfood. Wenn es keine Bedie-
nung braucht, wenn einfach verkauft wird, 
was rentiert, ohne auf die Bedürfnisse des 
Kunden einzugehen. Es muss schnell ge-
hen, und es läuft alles über Automaten.                                         

Es ist beides eine Kunst!       

Remo Köppel m Service
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